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(Heber ein3elne Oef^tDuIflforraen.
3Btr Mafien unS bisher über baS Allgemeine

ber ©efepmulftlebre unterhalten ; peutc motten
mir über einzelne ©efdpmulftforoten reben.

Sa mu| nun guerft gefagt merben, baß bie

fogenaratt gutartigen ©efdpmülfte fit£> niept
immer gang fdparf bon ben bösartigen ab=

trennen laffen; eS gibt ©efepmülffe, bie gmi»
fd^en brin fielen unb einmal gutartig gü fein
jdpeinen, b. p. fie bleiben auf ipten HrfprungS»
ort 6efct)rän!t unb bilben ïeine Ableger in ent»

fernten Organen; aucp nid^t in ben nädpften
Sputphbrüfen ; ein anbermal aber ïônnen fie
beutlicpe Beiepen bon SôSartigïeit auftoeifen.

Unter ben gutartigen nennen loir guerft baS

Fibrom, bie SinbegeloebSgefcpmuIft. 3ßie eS

fdpon ber (Rame fagt, befteft baS gibrom auS
Sinbegemebe, alfo aus bem im Körper überall
borpattbenen Stüp» unb §attegelnebe, baS bie
anberen 3e^arten begleitet unb ipnen bie
Slutgefäße gufübrt.

SaS gibrom tritt am päufigften in Knoten»
form auf. Siefe pflegen bon. ber Umgebung
fdparf abgegrettgt gu fein unb nepmeû meift
nur eitten Seil beS befallenen OrganeS ein.
©eltener manbeln fie ein gangeS Organ in eine
einheitliche ©efdpmulftmaffe um. An ber Kör»
peroberflädpe unb auf ben ©dpleimpäuten bil»
bet ba§ gibrom nic£)t fetten (ßafttKengefcpmüIfte.
$e nadp ber 93efd^ftffenpett ïann baS fp&rom
betrt ober toeieb fein. Sie Härte ïann fo meit
geben, baß her knoten beim Surdpfdpneiben
unter bem SReffer ïnirfcpt, ober fo meid), baff
er fiep fcplaff anfuplt. 93ti!roflopifcb fiebt man
meift grobfaferige biepte ^aferbünbel mit me»

nig eingelagerten ^eïïen.
fibrome fiebt man überall auftreten, too

Sinbegemebe borïommt. Sie madpen ïeine
3Retaftafen, ïommen aber oft gebäuft bor;
ntan trifft fie befonberS an Serben unb an
ber ©ebärmutter fo. @ie ïôunen berfetten,
e§ ïonnen, gerabe an ber ©ebärmutter, 93Iut=
ungen in bie ©efdbtoulft erfolgen, bie bie in=
neren Seile ermeidjen unb fo gut Söilbung bon
Öobträumen mit fcboïotabefarbigem Qnbalt,
aus altem 93£ute, führen.

Attbere ©efdbtoülfte, mit benen tbir unS
nidjt näher befaffen rtiotlen unb bie ben S9in=
befubftangen angehören, finb bie @d6Ieimge=
febtoülffe (Sftbpjute), bie gettgefdbloûïfte (Si=
fjome) unb bie ^rtorpetgefc^tüülfte ober ©ban*
brome, bann bie ^nodbengefdbtoülfte ober Ofte=
orne; biefe le^teren haben für unS eine be=

fonbere SBebeutung, toeil fie, toenn audb feiten,
am 93edfeu auftreten unb fo ben ©eburtSïanal
berengert ïômten ; oft fteUen fi'e ein abfoluteS
©ebärbinberniS bar unb müffen bureb Schnitt-
dntbinbung umgangen Inerben.

©ine attbere ©efc|touIftart, bie man oft an»

geboren bei ben Säuglingen febon feftfteCCt, finb
bie 331utgefäbgefdbh)ülfte ober Angiome. Sie
ïonnen als ïleinére ober größere SJtuttermäler
auftreten ober audb gïâ&aœ Körperteile ein»
nehmen. Sie finb oft hellrot ttnb Inerben bann
glammenmäler genannt ober mehr blaurot,
als aßeinmäler. Oft bleiben fie in ber paut»
ebene ober fie ïonnen barüber herbortreten.
Sie beftehen auS ertneiterten regellos mitein»
anber öerbunbenen Haargefäßen. Oft finb eS

bann nur regellos miteinanber in Sßerbinbung
ftehenbe Hohlräume. Sie Haulf bei oberflädb»
lidhen Angiomeu, ift barüber oft mit ftârïerem
Haaren bebedft ; audb Iann g. 33. eiu Arm ober
ein 33ein, baS befallen, ift bureb Stauung un»
förmlidb bid inerben unb baS 33ilb beS ©te»

fantenbeineS ober »Armes barbieten.
%mpbgefäßgefdbh>ülfte ïgnnen audb ntannig»

fache Stellen beS Körpers einnehmen.
3u ben Hautgefcbmülften redbnet man auch

bie $arbmäler, ïleine ober große flache, ober
morgige gießen, hellbraun bis febtoarg öon
f^arbe. Sie ïonnen Hein ober groß fein. Auch
bie Sommerfproffen finb öermanbte ©rfdbei»
nungett. Sie Hantmargen, bie bie meiften mei»
ner Seferinnen ïennen merben, finb audb oft
glatt, oft ftarï Oorragenb, oft oberflächlich ger»
fafert. Sie ïonnen burdb Berührung übertra»
gen merben ; bertreiben laffen fie fidb oft burdb
feelifebe SSeeinfluffung, bureb ©uggeftion.

Sie fDîuSïelgefchmuIft ober baS SDiporn inter»
effiert unS um fo mehr, als ein bebeutenber
Seil ber SDipome ja bie ©ebärmutter gum
AuSgangSpunït haben unb auch geburtshilflieb
oft eine entfdbeibenbe Stolle fpielen ïônnen.

3Bie eS im Körper gmeierlei SRuSMarten
gibt, bie quergeftreifte unb bie glatte SOtuSïu»

latur, fo gibt eS bon biefen formen auSgepenb
auch gmeierlei SftuSïelgefcbmûlfte, folcbe auS
glatten unb folcbe aus quergeftreiften 50îuSïeI»

fafern. Sie glatten 9)iuSïeIn finb biejenigen,
bie unabhängig bom SBillen beS SRenfiben at»
beiten, g. 33. bie 9JiuSïeln ber Särme, beS 9Jia=

gens, beS Harnleiters unb befonberS ber ©e»
bärmutter. SaS H^3^ baS aueb ohne ben SBil»
len, alfo automatifch, arbeitet, bût als eingige
Ausnahme quergeftreifte iOtuSïeln, bie aber
bon gang befonberer Art finb. Sie übrigen
SJhtSïeln, bie bei näherer 33etradhtung gur
SängSricbtung ber SDÎuSïelfafer quergeftellte
Streifen geigen, finb bie fogenannten Sfelett»
muSïeln unb arbeiten nur, menn bom ©epirn
ein 3BilttenSeinfIuß gu ihnen hingefebidt mirb.

SaS SJlpom ber glatten SWnSfelart ift am
häufigften in ber ©ebärmutter angutreffen;
feltener finbet man es etma in ber Sarm»
muSïuIatur, bann auch Int Sereiche ber ab»
leitenben Harnmege, alfo Harnleiter, Slafe
unb Harnröhre, pe unb ba entmideln fidj
folche Knoten audh in ber äußeren Haut, als

Heinere ober größere Knötchen, bie auch mehr» •

fach auftreten ïonnen.
$n ber ©ebärmutter finb eS bie SDÎuSïel»

fafern ber Söanbung, bon benen bie äftpom»
bilbung ausgeht. SßaS bie eigentliche Urfacbe
ift, bafür, baß fi<h in ber SBanb Knoten bil»
ben, ift unbeïannt; bieleS fpricht bafür, baß
eS fich oft um fchon bei ber erften ©ntmid»
lung entftanbene Anlagen ' hanbetn ïann. Sa
bie 9JluSïuIatur ja bom Sinbegemebe bureb»

fe|t unb burch biefeS berbunben ift, fo ift
leicht eingufepen, baß bie Slipome immer auch
mehr ober meniger Sinbegemebe enthalten. $n
biefem ^nfammenpange fpriept man bann oft
bon gibrompom, SDtpöfibrom ; früper audp oft
bon gibroib ufm. Ser binbegemebige Anteil
ift glängeitb meiß, bet SÜuSfelanteil rötlidp unb
fo ïann je naep ber 3ufammenfehung ber ©e»

fdpmulft bie f^arbe unb audp bie Härte unb
Serbpeit ber Knoten fogar in berfelben ©e»
bärmutter medpfetn. Sie Sölpome ber glatten
üftuSMatur finb burdpauS gutartig ; fie bil»
ben ïeine SRetaftafen ; fie ïonnen aber burdp
ipre ©röße unb ipren Sip fo ftarïe Sefcpmer»
ben madpen ober Slutungen perborrufen, bäß
fie, befonberS bei ben ©ebärmuttermpomen,
operatib entfernt merben müffen.

SaS SRpom auS quergeftreiften SRuSfel»
fafern ift feiten; mir mollen pier furg barüber
pinmeg gepen.

Qm Hirn fommen binbegemebige ©efdpmülfte
bor, bie, ba fie auS ber Neuroglia, mie man
baS Stüpgemebe beS HirneS nennt, perbor»

fipen,
©Korne nennt. An ben SRerbenfafern

nben mir fogenanttte üReurome, oft an Am»
putattonSftümpfen ber (Rerben.

Sie Sarïome, gemeiniglicp im 33oIïe aïS
Sdpmamrn begeidpnef, finb audp ©efcpmülfte ber
SinbegemebSgeüen ; aber fie geidpnen fiep ge»
genübet anbeten babutdp auS, baß bei ipnen
bie Bellen gegenüber bet B^ifdpenfubftang an
Bäpl unb oft audp an ©töße böHig ben Sot»
tang einnehmen. 2Ran pat bie Satïome paf»
fenb mit bem Sinbegemebe ber teifeitben
gtuept in ber ©ebärmutter betglidpen; bort
ft'nb audp bie BeHm in Uebetgapl.

Sie Sarïome entftepen immer in Sinbe»
gemebSforrnen, mogu alle biSper aufgegäplten
gepöten. Sarïome merben fie burdb 3ßadpStum
unb Sermeprung ber bortigen B^n. Audp
pier aber finb Unterfcpiebe gu bergeiepnen in
ber Bnfammenfepung. 3Bir finben metdpe, fo»
genannte 9Rarïfarïome, bie faft nur aus B^5
len befiepen, uttb feftere f^ibrofarïome, bie et»

maS mepr Bloif<hmfubftang paben. Audp gibt
eS Sarïome mit üormiegenber ©ntmidlung ber
in ber ©efdpmulft fipenben Slutgefäße, beten
3Banb fidp bon ben ©efcpmulftgellen beutlicp
unterfdpeibet.

Häufig ïommen BCïfaH§berânbermtgen in
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Ueber einzelne Gejchwulstfovmsn.
Wir haben uns bisher über das Allgemeine

der Geschwulstlehre unterhalten; heute wollen
Wir über einzelne Geschwulstformen reden.

Da muß nun zuerst gesagt werden, daß die
sogenannt gutartigen Geschwülste sich nicht
immer ganz scharf von den bösartigen
abtrennen lassen; es gibt Geschwülste, die
zwischen drin stehen und einmal gutartig zu sein
scheinen, d. h. sie bleiben auf ihren Ursprungsort

beschränkt und bilden keine Ableger in
entfernten Organen; auch nicht in den nächsten
Lymphdrüsen; ein andermal aber können sie
deutliche Zeichen von Bösartigkeit aufweisen.

Unter den gutartigen nennen wir zuerst das
Fibrom, die Bindegewebsgeschwulst. Wie es
schon der Name sagt, besteht das Fibrom aus
Bindegewebe, also aus dem im Körper überall
vorhandenen Stütz- und Haltegewebe, das die
anderen Zellarten begleitet und ihnen die
Blutgefäße zuführt.

Das Fibrom tritt am häufigsten in Knotenform

auf. Diese Pflegen von der Umgebung
scharf abgegrenzt zu sein und nehmen meist
nur einen Teil des befallenen Organes ein.
Seltener wandeln sie ein ganzes Organ in eine
einheitliche Geschwulstmasse um. An der
Körperoberfläche und auf den Schleimhäuten bildet

das Fibrom nicht selten Papillengeschwülste.
Je nach der Beschaffenheit kann das Fibrom
hart oder weich sein. Die Härte kann so weit
gehen, daß der Knoten beim Durchschneiden
unter dem Messer knirscht, oder so weich, daß
er sich schlaff anfühlt. Mikroskopisch sieht man
meist grobfaserige dichte Faserbündel mit wenig

eingelagerten Zellen.
Fibrome sieht man überall auftreten, wo

Bindegewebe vorkommt. Sie machen keine
Metastasen, kommen aber oft gehäuft vor;
Man trifft sie besonders an Nerven und an
der Gebärmutter so. Sie können verfetten,
es können, gerade an der Gebärmutter,
Blutungen in die Geschwulst erfolgen, die die
inneren Telle erweichen und so zur Bildung von
Hohlräumen mit fchokoladefarbigem Inhalt,
aus altem Blute, führen.

Andere Geschwülste, mit denen wir uns
nicht näher befassen wollen und die den
Bindesubstanzen angehören, sind die Schleimgeschwülste

(Myxome), die Fettgeschwülste
(Lipome) und die Knorpelgeschwülste oder Chon-
drome, dann die Knochengeschwülste oder Oste-
ome; diese letzteren haben für uns eine
besondere Bedeutung, weil sie, wenn auch selten,
am Becken auftreten und so den Geburtskanal
verengen können ; oft stellen sie ein absolutes
Gebärhindernis dar und müssen durch
Schnittentbindung umgangen werden.

Eine andere Geschwulstart, die man oft an¬

geboren bei den Säuglingen schon feststellt, sind
die Blutgefäßgeschwülste oder Angiome. Sie
können als kleinere oder größere Muttermäler
auftreten oder auch größere Körperteile
einnehmen. Sie sind oft hellrot und werden dann
Flammenmäler genannt oder mehr blaurot,
Äs Weinmäler. Oft bleiben sie in der Hautebene

oder sie können darüber hervortreten.
Sie bestehen aus erweiterten regellos miteinander

verbundenen Haargefäßen. Oft sind es
dann nur regellos miteinander in Verbindung
stehende Hohlräume. Die Haut, bei oberflächlichen

Angiomen, ist darüber oft mit stärkerem
Haaren bedeckt; auch kann z. B. ein Arm oder
ein Bein, das befallen, ist durch Stauung
unförmlich dick werden und das Bild des
Elefantenbeines oder -Armes darbieten.

Lymphgefäßgeschwülste können auch mannigfache

Stellen des Körpers einnehmen.
Zu den Hautgeschwülsten rechnet man auch

die Farbmäler, kleine oder große flache, oder
warzige Flecken, hellbraun bis schwarz von
Farbe. Sie können klein oder groß sein. Auch
die Sommersprossen sind verwandte
Erscheinungen. Die Hautwarzen, die die meisten meiner

Leserinnen kennen werden, sind auch oft
glatt, oft stark vorragend, oft oberflächlich
zerfasert. Sie können durch Berührung übertragen

werden; vertreiben lassen sie sich oft durch
seelische Beeinflussung, durch Suggestion.

Die Muskelgeschwulst oder das Myom
interessiert uns um so mehr, als ein bedeutender
Tell der Myome ja die Gebärmutter zum
Ausgangspunkt haben und auch geburtshilflich
oft eine entscheidende Rolle spielen können.

Wie es im Körper zweierlei Muskelarten
gibt, die quergestreifte und die glatte Muskulatur,

so gibt es von diesen Formen ausgehend
auch zweierlei Muskelgeschwülste, solche aus
glatten und solche aus quergestreiften Muskelfasern.

Die glatten Muskeln sind diejenigen,
die unabhängig vom Willen des Menschen
arbeiten, z. B. die Muskeln der Därme, des
Magens, des Harnleiters und besonders der
Gebärmutter. Das Herz, das auch ohne den Willen,

also automatisch, arbeitet, hat als einzige
Ausnahme quergestreifte Muskeln, die aber
von ganz besonderer Art sind. Die übrigen
Muskeln, die bei näherer Betrachtung zur
Längsrichtung der Muskelfaser quergestellte
Streifen zeigen, sind die sogenannten
Skelettmuskeln und arbeiten nur, wenn vom Gehirn
ein Willenseinfluß zu ihnen hingeschickt wird.

Das Myom der glatten Muskelart ist am
häufigsten in der Gebärmutter anzutreffen;
seltener findet man es etwa in der
Darmmuskulatur, dann auch im Bereiche der
ableitenden Harnwege, also Harnleiter, Blase
und Harnröhre. Hie und da entwickeln sich
solche Knoten auch in der äußeren Haut, als

kleinere oder größere Knötchen, die auch mehr- °

fach auftreten können.

In der Gebärmutter sind es die Muskelfasern

der Wandung, von denen die
Myombildung ausgeht. Was die eigentliche Ursache
ist, dafür, daß sich in der Wand Knoten
bilden, ist unbekannt; vieles spricht dafür, daß
es sich oft um schon bei der ersten Entwicklung

entstandene Anlagen ' handeln kann. Da
die Muskulatur ja vom Bindegewebe durchsetzt

und durch dieses verbunden ist, so ist
leicht einzusehen, daß die Myome immer auch

mehr oder weniger Bindegewebe enthalten. In
diesem Zusammenhange spricht man dann oft
von Fibromyom, Myofibrom; früher auch oft
von Fibroid usw. Der bindegewebige Anteil
ist glänzend weiß, der Muskelanteil rötlich und
so kann je nach der Zusammensetzung der
Geschwulst die Farbe und auch die Härte und
Derbheit der Knoten sogar in derselben
Gebärmutter wechseln. Die Myome der glatten
Muskulatur sind durchaus gutartig ; sie bilden

keine Metastasen; sie können aber durch
ihre Größe und ihren Sitz so starke Beschwerden

machen oder Blutungen hervorrufen, daß
sie, besonders bei den Gebärmuttermyomen,
operativ entfernt werden müssen.

Das Myom aus quergestreiften Muskelfasern

ist selten; wir wollen hier kurz darüber
hinweg gehen.

Im Hirn kommen bindegewebige Geschwülste
bor, die, da sie aus der Neuroglia, wie man
das Stützgewebe des Hirnes nennt, hervorgehen,

Gliome nennt. An den Nervenfasern
finden wir sogenannte Neurome, oft an
Amputationsstümpfen der Nerven.

Die Sarkome, gemeiniglich im Volke als
Schwamm bezeichnet, sind auch Geschwülste der
Bindegewebszellen; aber sie zeichnen sich
gegenüber anderen dadurch aus, daß bei ihnen
die Zellen gegenüber der Zwischensubstanz an
Zähl und oft auch an Größe völlig den
Vorrang einnehmen. Man hat die Sarkome
passend mit dem Bindegewebe der reifenden
Frucht in der Gebärmutter verglichen; dort
sind auch die Zellen in Ueberzahl.

Die Sarkome entstehen immer in Binde-
gewebsformen, wozu alle bisher aufgezählten
gehören. Sarkome werden sie durch Wachstum
und Vermehrung der dortigen Zellen. Auch
hier aber sind Unterschiede zu verzeichnen in
der Zusammensetzung. Wir finden weiche,
sogenannte Marksarkome, die fast nur aus Zellen

bestehen, und festere Fibrosarkome, die
etwas mehr Zwischensubstanz haben. Auch gibt
es Sarkome mit vorwiegender Entwicklung der
in der Geschwulst sitzenden Blutgefäße, deren
Wand sich von den Geschwulstzellen deutlich
unterscheidet.

Häufig kommen Zerfallsveränderungen in
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bett ©artomen bor, SSerfettung, 93erfepteimung,
93erftüffi<fung, 93ertäfmtg ufto. Surcp biefe
tommt e§ aucp oft p ©efcptoûrêbilbungen in
ben Sartonten.

gm ©egenfap put .fîrebâ ift ba§ ©artom
eine ©efcptoulft ber gugenbjapre. gm Stlter
finb fie feltener. ©ie tonnen int Slnfdptuff an
eine äufjere ©intoirtung entfielen, an einen
©toff ober gall. 95ßeicpere ©artome Bitben 3Jte=

taftafen. Siefe aber fittb toeniger in ben p®
näc^ft gelegenen Spmppbrüfen p finben, al§
oft in gang entfernten Organen, mandpmal
and) ptöpticp auftreteP im ganzen Dörfler.
©§ tann oft jtoifcpen bem erften Stuftreten
eineê ©arfonteë unb einer toeit berbreiteten
SJietaftafenbitbung längere geit hergeben; oft
gapre. ©in £err betam im Stnfeptuff an eine
tßertepung ein ©artom an einer gingerbeere.
@ecp§ gapre ffoäter ertrantte er an einer an§=

gebepnten ©artombitbung im SSaucpfeft unb
ftarb nacp meprmonatlidpem Ärantentager,
tropbem ba§ ©artom be§ gingerê fofort nad)
feinem Stuftreten operiert toorben toar.

©ine Same betam ein fcptoarjeê ©artom
ber Stberpaut eine§ 3tuge§. Sa§ Sluge tourbe
entfernt; gtoei gapre fpäter ftarb bie grau
an allgemeiner Stuêfaat ber ©efdptoulft im
ganzen Körper.

gmmerpin gibt e§ aucp ©artome, bie nur
toenig bösartig finb, unb bie lange geit °Pne
SDletaftafen p madden berparren tonnen; e§

finb getoiffermaffen Xtebergänge pnfcpen gi=
bromen unb ©artomen.

33on ben einfachen ©artomen finb pnäcpft
bie IleingelCCigen StuPjjeltenfartome p ertoäp®
nen. Siefe beftepen faft nur au§ ben tieinen
runben gelten un^ ben fie burcpbringenöen
93tutgefäjfen. ©ie finb fepr bösartig unb bitben
SDtetaftafen. Sie grof^eltigen StuP^ellenfar®
tome finb ettoaê toeniger bösartig, geben aber
aud) SJtetaftafen ab. ©ine toenig bösartige gorrn
finb bie ©piPetjeltenfartome, bie ben gibro»
men äpnticp fepen unb einen Uebergang gtoi=
fepen ben beiben gormen barpftelten fcpeinen.

©§ gibt aucp ©artome, beren 93au organ®
äpntidp ift, iribem fie fcptaucpartige ©ebilbe
fdpaffen; bie ©artome, bie bon ber gmten®
paut ber SSIutgefäjfe auêgepen, gepören bapin.
Stud) Spmppgefäffe bitben fotcpe ©efcptoülfte.

Sßir ertoäpnten borpin bie fdpioarjen ©ar®
tome ; ba§ finb ©efcptoütfte bon äufferfter 93ö§®

ärtigteit; fie gepen meift bon §autgebilben
au§ ober bon ber Stberpaut be§ Stugeê. gn
ber §aut enttoidteln fie fid) meift auê garb®
fïedten unb SJiätern. ©ie finb baburcp djaraï®
terifiert, bajf fid) meift um bie ©efäjfe perurn
braune ober geïbe garbtörner ablagern; oft
ift bie erfte ©efdptoülft toenig gefärbt, bie Tocp®

iergefcptoülfte aber ganj fcptoarj. Stuf ber §aut
tonnen fie einen großen Seit ber Oberftädpe
einnehmen, ©ie tonnen aber toie ertoäpnt aud)
alte Äörperorgane burcpfepen.

gn anberen ©efcptoütften lagern fid) tuge®
tige Äalfförner ab ; man nennt fie @anbae=

fdptoülfte.
©§ tommen aud) gemifcptjellige ©artome

bor, beren gelten nidjt alte bemfetben Tppu§
angehören. SBenn fie bon ber Änodpenpaut
auêgepen, fo tonnen fie Shtodjengetoebe ent®

palten, ba§ ja normal aud) bon ber Änocpen®
paut gebitbet toirb. ©benfo entpalten fie oft
Änorpelgetoebe. SBenn ein fötcpe§ ©artom
5. S3, in einem Dberfdpentettnocpen fidp ent®

toidelt, oft nacp einem Xtnfatt mit Ouetfcpung
be§ S3eine§, fo toirb bie betreffenbe ©teile
brüdpig unb tann opne gröberen Stntafj, oft
nur beim Stufftepen bon einem ©tupt, einen
^nocpenbrucp erleiben.

BöcberttscD.
graujofiftpe ©pracptepre für Sterbe, gapnarjte

unb arjtli^eg Sßerfonal. S3on Dr. genigftein.
fßrei§ geb. gr. 5.—. Sttbiê 93 er lag St.®.
güridp.

Sie 93eruf§teute, für ioetcpe biefe ©pracp®
tepre in 93etracpt tommt, genoffen toopt fcpon
im ©pmnafium ober in ber ©etunbarfcpule
eine mepr ober toeniger grünbticpe Stuêbitbung
in ber franpfifcpen ©pracpe. Sticpt alte unter
tpnen patten ©etegenpeit, fidp feitper in ipren
©pracptenntniffen toeiter auêpbitben. 93or
altem feptte bi§per ben meiften bie ÜDtöglidp®

teit, fidp in ber franpfifcpen „93eruf§fpracpe"
einpteben. Siefem 3JiangeI toirb mit Dr. ge=
nigftein§ „granjöfifcper ©pradptepre" abge®

potfen.
®a§ 93ncp pat feinen fämtticpen ltebung§=

ftoff auêfcptiefeticp ©ebieten entnommen, mit
benen ber Strjt unb ba§ är^ttidpe 5ßerfonat
fiep täglicp p befaffen paben. gn tnappen
Sefeftücten, türjeren unb längeren Siatogen
füprt baê Sßert in bie Terminologie unb bie
bruftidpe Unterpattungêfpracpe be§ Sltebijinerâ
ein. gugteiep tägt e§ bie in bieten gälten pm
Teil toopl fcpon bergeffene ©rammatif noep
einmal an ipm borbeipaffieren. Dr. genig®
fteinê „granpfifepe ©pradptepre" bürfte be§®

patb in teiner tßibtiotpet eineê SDÎebiginerê
feplen.

Set Strjt unb feine ©enbung. 93on Dr. ©rtoin
Biet. 10. Stuflage (40.—42. Taufenb). ©ep.
9Jlt. 3.60, Stob. SKI. 4.80. g.g.£epmann§
93 er tag, SDtüncpen. 1936.
10 gapre finb jept bergangen, feit biefeê

93udp Biefe pm erften ^tate erfdpien. ©ê
maipte Stuffepen unb tourbe betämpft. Slber
©egner finb — oft toiber SBitten — 93or=

tämpfer. Sludp pier toar ba§ ©rgebniê : 40.000
©jemptare berbreitet! ®a§ fept bie 10. Stuf®
tage erfdpeinen tann, geigt aber auep, baff e§

fiep nidpt um einen Stugenbticfêerfolg panbette,
jonbern bap Biet an Sebenêfragen nidpt nur
be§ ärjtlicpen ©tanbeê, fonbern be§ ganjen
93otte§ gerüprt pat. T)a§ §erjftüd be§ SSucpeS

ift ja betanntlicp bie Stuseinanberfepung jtoi®
fepen SDlebiginer unb Strgt ; pifepen bem toif=
fcpenfdpaftlicp par toopl burepgebitbeten Tecp®
niter ber §eilfunbe, ber aber über ben ©injet®
peiten ben 93tict für ben trauten Bftenfcpen
bertoren pat, unb bem berufenen Strgt, ber
befteê gaeptoiffen mit einem tbarmen §erpu
berbinbet. ©§ ift ber alte Unterfdpieb pifdpen
bem, ber ben 93eruf at§ 93rotertoerb anfiept
up bem anberen, ber ipn au§ innerftem
Srang ergriffen pat. 9Bie tief Biet pier ge=
fepen pat unb toie gerechtfertigt feine Unter®
fdpeibung toar, ergibt fiep barau§, bafe man
audp bei anberen ^Berufen begann, biefe Tren®

nung pifepen „93erufenen" unb „©trebern"
anptoenben. ©0 unterfdpieb man — frei nadp
Biet — pifdpen „Sßriefter" unb „Pfaffe",
pifdpen „©otbaten" unb „tïïtititârê" ufto.
Tiefe Tatfacpe betbeift, bafe man toeit über
ben ärpiepen ©tap pinauê Bieîê 93udp nidpt
nur getefen, fonbern auep ioirtlidp erlebt pat.
©ng berbnnben mit bem Segriff ber 93eruf§®
epre ift bie ©rjiepüng be§ beruftidpen 9tacp®
toucpfeâ. Sludp pier ift Sietê Sudp bapnbredpep
uP toegtoeifenb getoefen. 933enn man in Sief§
Sudp ba§ mit f^onungâïofer ©etbfttritit ge®
fdpriebene Kapitel „SJieine erfte Sßragiä" tieft,
erîennt man, toie fepr er atê beranttoortungê-
betoufeter Strgt bamatâ an biefem gtoiefpatt
litt. ®iefe§ ©rtebniê îoirïte in ipm fort unb
herantaste ipn, immer toieber eine böttige
Sleuorbnung ber ärgttidpen StPbitbung p
bertangen.
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Sdjruei}. Icliammettoetein

Zentraloorstana.
9öir tonnen unfern SJtitgtiebern mitteilen,

baff grt. ©eiSbüpter, ©enf, grau ©teinmann,
©arouge unb grau Bfteier, Sütacp, ba§ biergig»
jäprige Serufêjubitâum feiern tonnten. Sßir
gratulieren ben gubitarinnen auf§ pergtidpfte
unb toünfdpen ipnen audp toeiterpin atte§ ©ute.

Sie bon ber tßräfibentin ber ^rantentaffe,
grau Slcteret, borgefdptagene 5ßräfibentinnen®
^onfereng, toeldpe bie ©eneratberfammtung
gutpiefj, paben toir auf ben 18. Dttober in
Ölten angefagt. Sa§ Botat toirb in ber nädp®

ften Kummer betannt gegeben. 9ßir poffen, baS
bi§ bann bie ©onntagSbittete eingeführt fiP,
bamit bie Steife möglidp ift. 9öir möcpten bie
©ettionS=5ßräfibentinnen peute fdpon bitten,
biefen Tag p referbieren.

Sïtit toltegialen ©rü^en

gür ben gentratborftaP :

Sie tßräfibentin : Sie Stttuarin:
SDÎ. SDÎarti, grau ©üntper,

SESoblen (3latg.), Set. 61.328 SBinbtfcfi, Set. 41.002

Krankenkasse.

^rantgemetbete 93t'itglieber:
grau Stamfer, Oberteil bei 93üren (93ern)
grt. ©life Sttani, gtoeifimmen (93ern)
Mme. 93orgnano, SRomanet (9Baabt)
grau §inberting, ©dptatt, 5. g. StämiSmüpte
grau gofp ©otbberg, ©ototpurn
grau ©ertfcp®3totp, 93afet
grau 93ract, ©Igg
Mme. b. StIImen, ©orcetteS

grau Kaufmann, Oberbucpfiten
grau ©icper=Sepmann, 93ern
grt. ©rna §odp, Sicftat (93afeffanb)
grau ©life tDîartin, 93remgarten (Stargau)
grau 31.93anbti, BJtaienfetb
Mlle. g. Stigpetti, Baufanne, 5. g. Sepfin
grt. ©mma Stotp, Stpeinfetben
grau ©traumann, ©iebenadp (93afeIlaP)
grau 9täber4topf>, ©eebadp (güridp)
grau SBalbboget, ©tetten (©cpaffpaufen)
©dptoefter Suggi SJteier, Stiepen (93afet)
Mlle, ©tifabetp ©otap, Se ©entier (Sßaabt)
grau ©dpneiber, Tpapngen (©dpaffpaufen)
grau Stnna Çeinjer, 3tieb®3JîuotatpaI (©dptopj)
grt. Stnna §uffdpmib, Trimbadp (©ototpurn)
grau. ©tpner®gimmerli, Unt.=©ntfetben (Starg.)

Stngemetbete 9Bödpnerinnen:
grau Stofa ^attenbaeper, 93atter§tnit (Tpurg.)
grau Bouife Stoffetet, SJturten (greiburg)

ßtr.=0ir. ©intritte:
422 grau ©tara §aubenfcpilb®@üfj, Stieber®

Kipp (©ototpurn), 15. guti 1936.
80 grt. §anni Oettiter, 5trien§ (Sujern),

15. guti 1936.
232 Mlle. Bucie Stapin, Saufanne, Termi§ be

SSton dpoifi, 16. guti 1936.
Seien ©ie unê pergtidp toilttommen!

Sie Sranïenîaffetontiniffion in SBintertpnr:

grau St dt er et, Sßräfibentin.
grau Tann er, Äaffierin.
grau Stofa SOtanä, Stttuarin.

A. Suter, Drogerie,
am Stalden 27, Solothurn
Kräuterhaus, Parfumerie

und Sanitätsartikel
Prompter Versand Vorteilhafte Preise

Telephon 18.23 1908
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den Sarkomen vor, Verfettung, Verschleimung,
Verflüssigung, Verkäsung usw. Durch diese
kommt es auch oft zu Geschwürsbildungen in
den Sarkomen.

Im Gegensatz zum Krebs ist das Sarkom
eine Geschwulst der Jugendjahre. Im Alter
sind sie seltener. Sie können im Anschluß an
eine äußere Einwirkung entstehen, an einen
Stoß oder Fall. Weichere Sarkome bilden
Metastasen. Diese aber sind weniger in den
zunächst gelegenen Lymphdrüsen zu finden, als
oft in ganz entfernten Organen, manchmal
auch plötzlich auftretend im ganzen Körper.
Es kann oft zwischen dem ersten Auftreten
eines Sarkomes und einer weit verbreiteten
Metastasenbildung längere Zeit vergehen; oft
Jahre. Ein Herr bekam im Anschluß an eine
Verletzung ein Sarkom an einer Fingerbeere.
Sechs Jahre später erkrankte er an einer
ausgedehnten Sarkombildung im Bauchfell und
starb nach mehrmonatlichem Krankenlager,
trotzdem das Sarkom des Fingers sofort nach
seinem Auftreten operiert worden war.

Eine Dame bekam ein schwarzes Sarkom
der Aderhaut eines Auges. Das Auge wurde
entfernt; zwei Jahre später starb die Frau
an allgemeiner Aussaat der Geschwulst im
ganzen Körper.

Immerhin gibt es auch Sarkome, die nur
wenig bösartig sind, und die lange Zeit ohne
Metastasen zu machen verharren können; es

sind gewissermaßen Uebergänge zwischen
Fibromen und Sarkomen.

Von den einfachen Sarkomen sind zunächst
die kleinzelligen Rundzellensarkome zu erwähnen.

Diese bestehen fast nur aus den kleinen
runden Zellen und den sie durchdringenden
Blutgefäßen. Sie sind sehr bösartig und bilden
Metastasen. Die großzelligen Rundzellensarkome

sind etwas weniger bösartig, geben aber
auch Metastasen ab. Eine wenig bösartige Form
sind die Spindelzellensarkome, die den Fibromen

ähnlich sehen und einen Uebergang
zwischen den beiden Formen darzustellen scheinen.

Es gibt auch Sarkome, deren Bau
organähnlich ist, indem sie schlauchartige Gebilde
schaffen; die Sarkome, die von der Jnnen-
haut der Blutgefäße ausgehen, gehören dahin.
Auch Lymphgefäße bilden solche Geschwülste.

Wir erwähnten vorhin die schwarzen
Sarkome ; das sind Geschwülste von äußerster
Bösartigkeit; sie gehen meist von Hautgebilden
aus oder von der Aderhaut des Auges. In
der Haut entwickeln sie sich meist aus
Farbslecken und Mälern. Sie sind dadurch
charakterisiert, daß sich meist um die Gefäße herum
braune oder gelbe Farbkörner ablagern; oft
ist die erste Geschwulst wenig gefärbt, die
Tochtergeschwülste aber ganz schwarz. Auf der Haut
können sie einen großen Teil der Oberfläche
einnehmen. Sie können aber wie erwähnt auch
alle Körperorgane durchsetzen.

In anderen Geschwülsten lagern sich kugelige

Kalkkörner ab ; man nennt sie Sandae-
schwülste.

Es kommen auch gemischtzellige Sarkome
vor, deren Zellen nicht à demselben Typus
angehören. Wenn sie von der Knochenhaut
ausgehen, so können sie Knochengewebe
enthalten, das ja normal auch von der Knochenhaut

gebildet wird. Ebenso enthalten sie oft
Knorpelgewebe. Wenn ein solches Sarkom
z.B. in einem Oberschenkelknochen sich
entwickelt, oft nach einem Unfall mit Quetschung
des Beines, so wird die betreffende Stelle
brüchig und kann ohne gröberen Anlaß, oft
nur beim Aufstehen von einem Stuhl, einen
Knochenbruch erleiden.

vücberttsch.
Französische Sprachlehre für Aerzte, Zahnarzte

und ärztliches Personal. Von Or. Fenigstein.
Preis geb. Fr. 5.—. Alb is Verlag A. G.
Zürich.

Die Berufsleute, für welche diese Sprachlehre

in Betracht kommt, genossen Wohl schon
im Gymnasium oder in der Sekundärschule
eine mehr oder weniger gründliche Ausbildung
in der französischen Sprache. Nicht alle unter
ihnen hatten Gelegenheit, sich seither in ihren
Sprachkenntnissen weiter auszubilden. Vor
allem fehlte bisher den meisten die Möglichkeit,

sich in der französischen „Berufssprache"
einzuleben. Diesem Mangel wird mit Or. Fe-
nigsteins „Französischer Sprachlehre"
abgeholfen.

Das Buch hat seinen sämtlichen Uebungsstoff

ausschließlich Gebieten entnommen, mit
denen der Arzt und das ärztliche Personal
sich täglich zu befassen haben. In knappen
Lesestücken, kürzeren und längeren Dialogen
führt das Werk in die Terminologie und die
brufliche Unterhaltungssprache des Mediziners
ein. Zugleich läßt es die in vielen Fällen zum
Teil wohl schon vergessene Grammatik noch
einmal an ihm vorbeipassieren. Or. Fenig-
steins „Französische Sprachlehre" dürfte
deshalb in keiner Bibliothek eines Mediziners
fehlen.

Der Arzt und seine Sendung. Von Or. Erwin
Liek. 10. Auflage (40.—42. Tausend). Geh.
Mk.3.60, Lwd. Mk.4.80. J.F.Lehmanns
Verlag, München. 1936.
10 Jahre sind jetzt vergangen, seit dieses

Buch Lieks zum ersten Male erschien. Es
machte Auffehen und wurde bekämpft. Aber
Gegner sind — oft wider Willen —
Vorkämpfer. Auch hier war das Ergebnis: 40.000
Exemplare verbreitet! Daß jetzt die 10. Auflage

erscheinen kann, zeigt aber auch, daß es

sich nicht um einen Augenblickserfolg handelte,
sondern daß Liek an Lebensfragen nicht nur
des ärztlichen Standes, sondern des ganzen
Volkes gerührt hat. Das Herzstück des Buches
ist ja bekanntlich die Auseinandersetzung
zwischen Mediziner und Arzt; zwischen dem wis-
schenschaftlich zwar wohl durchgebildeten Techniker

der Heilkunde, der aber über den Einzelheiten

den Blick für den kranken Menschen
verloren hat, und dem berufenen Arzt, der
bestes Fachwissen mit einem warmen Herzen
verbindet. Es ist der alte Unterschied zwischen
dem, der den Beruf als Broterwerb ansieht
und dem anderen, der ihn aus innerstem
Drang ergriffen hat. Wie tief Liek hier
gesehen hat und wie gerechtfertigt seine
Unterscheidung war, ergibt sich daraus, daß man
auch bei anderen Berufen begann, diese Trennung

zwischen „Berufenen" und „Strebern"
anzuwenden. So unterschied man — frei nach
Liek — zwischen „Priester" und „Pfaffe",
zwischen „Soldaten" und „Militärs" usw.
Diese Tatsache beweist, daß man weit über
den ärztlichen Stand hinaus Lieks Buch nicht
nur gelesen, sondern auch wirklich erlebt hat.
Eng verbunden mit dem Begriff der Berufsehre

ist die Erziehung des beruflichen
Nachwuchses. Auch hier ist Lieks Buch bahnbrechend
und wegweisend gewesen. Wenn man in Lieks
Buch das mit schonungsloser Selbstkritik
geschriebene Kapitel „Meine erste Praxis" liest,
erkennt man, wie sehr er als verantwortungsbewußter

Arzt damals an diesem Zwiespalt
litt. Dieses Erlebnis wirkte in ihm fort und
veranlaßte ihn, immer wieder eine völlige
Neuordnung der ärztlichen Ausbildung zu
verlangen.

(5 5SS - S <Z) IS22

Schweiz. Hàmmenverein
lentralvorstana.

Wir können unsern Mitgliedern mitteilen,
daß Frl. Geißbühler, Genf, Frau Steinmann,
Carouge und Frau Meier, Bülach, das vierzigjährige

Berufsjubiläum feiern konnten. Wir
gratulieren den Jubilarinnen aufs herzlichste
und wünschen ihnen auch weiterhin alles Gute.

Die von der Präsidentin der Krankenkasse,
Frau Ackeret, vorgeschlagene Präsidentinnen-
Konferenz, welche die Generalversammlung
guthieß, haben wir auf den 18. Oktober in
Ölten angesagt. Das Lokal wird in der nächsten

Nummer bekannt gegeben. Wir hoffen, daß
bis dann die Sonntagsbillete eingeführt sind,
damit die Reise möglich ist. Wir möchten die
Sektions-Präsidentinnen heute schon bitten,
diesen Tag zu reservieren.

Mit kollegialen Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wohlen (Aarg.s, Tel. 61328 Windisch, Tel. 41.002

«ranleenlca55î.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Ramser, Oberwil bei Büren (Bern)
Frl. Elise Mani, Zweisimmen (Bern)
Ums. Borgnano, Romanel (Waadt)
Frau Hinderling, Schlatt, z. Z. Rämismühle
Frau Josy Goldberg, Solothurn
Frau Gertsch-Roth, Basel
Frau Brack, Elgg
Nme. v. Allmen, Corcelles
Frau Kaufmann, Oberbuchsiten
Frau Eicher-Lehmann, Bern
Frl. Erna Hoch, Liestal (Baselland)
Frau Elise Martin, Bremgarten (Aargau)
Frau A. Bandst, Maienfeld
Nils. I. Righetti, Lausanne, z. Z. Leysin
Frl. Emma Roth, Rheinfelden
Frau Straumann, Giebenach (Baselland)
Frau Räber-Kopp, Seebach (Zürich)
Frau Waldvogel, Stetten (Schaffhausen)
Schwester Luggi Meier, Riehen (Basel)
Wie. Elisabeth Golay, Le Sentier (Waadt)
Frau Schneider, Thayngen (Schaffhausen)
Frau Anna Heinzer, Ried-Muotathal (Schwyz)
Frl. Anna Huffchmid, Trimbach (Solothurn)
Frau Styner-Zimmerli, Unt.-Entfelden(Aarg.)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Rosa Kaltenbacher, Balterswil (Thurg.)
Frau Louise Rosselet, Murten (Freiburg)

Ktr-Nr. Eintritts:
422 Frau Clara Haudenschild-Süß, Nieder-

bipp (Solothurn), 15. Juli 1936.
80 Frl. Hanni Oetliker, Kriens (Luzern),

15. Juli 1936.
232 Mis. Lucie Rapin, Lausanne, Termis de

Mon choisi, 16. Juli 1936.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekominisston in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.
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